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®iefer beutltd) ausgekrochenen SIbneigung gegen Sinnelt fiidjte bie SJÎutter

bie bered)nete Spiije ju nehmen, ittbem fie ladjelnb, aber bod) fanft oermeifenb

jagte: „Stein ffrit), ba§ oerfteljn @ie ttidjt; id) bin febr aufrieben, baff mir ein

bebe® 9xösd)en haben". Unb 2end)en [teilte fid) nor ibn Imi unb bojierte über=

mütig: „Qa, ja, blonb ift fdjöncr ate jdjtoarj, unb ba§ SInneli ift oiel I)nbfd)et
at§ bu mit beinern fdjiuarjen ©trubell)aar."

IHetiiafjrspfanp. *)

Sßreig bem Starten in ber §öt)e,
®er aug fid) ba§ ©djicffal tenft,
Sllleg ©türf unb atle§ SCBebje

©näbtg unS norauS bebenft.

@r beftimmt bug SJÎajj ber Qeiten
Unb er orbnet Qal)r für iyabr,
©a§ bie SJÎonbe norbereiten,
SJÎadjt @r teiuetu offenbar.

SRutjmgemaltig tjerrfdEjt ©r morgen,
©ie er beute bodjgebeut,
3tid)t§ beftetjt, baS 3hm rerborgen,
Unb fein ©erf tjnt ttjn gereut.

©bler fdjuf er ung bie ©tirne
SUS ber niebern Kreatur,
Unb bie roanbelnben ©eStirne
Stühren itnS ben SSufen nur.

8ob unb fßreig unb 9ïul)m unb ©tire
©irb itjm einig bargebradjt,
QebeS Sidjt im ©ternentjeere
©djmebt getroft in feiner SDladjt.

Sind) baS fülle fRunb ber ©rbe
Steigt fid) 31)"* in ®anfeSfd)ulb,
®af) er fort ung fdjirmen inerbe,
§offen mir non feiner Çttlb.

••) ®on 3)1 a r 11 ix ©reif, ©cbidjte. Seidig, S. Sïmeïûitgê 35erïag.

3u untrer UtinßßdlagE.
©ie fudjt eine ftimmunggcolle Dtabierung beg Kunftmalerg ©mil Sinner in SSrugg

mieberpgeben. SDtir iff, id) habe als Knabe ben SDtann ba einmal in ber Kloftertrotte
ju ©ettingen gefeljen. ©r mag jetjt über 80 3af)re jählen. ©etaffen fitjt er in feinem
heimeligen 2trottftübd)en, îcoljlig fid) fonnenb im milben Sidjt beg SDSartinifommerS. ©ben

bat er bie leisten ©intragungen in§ Strottbud) gemadjt. ©ie lange wirb er fein Stmt
nod) üben? ©irb am ©nbe im nädjfien gerbft ein anberer baS Sud) nerroalten, bag er,
nadjbem bie Silanj gejogen, in guter Drbnung guflappt unb beifeite fteHt? ®er Slnblid
ber großen SJÎefsf'anne, bie auf bem SCifcfie nor ihm ftetit, macht ihm feine ©emiffenëbiffe;
er bat geitlebertg ridjtig gemeffen. 3** ber Çoljflafdje auf bem ©efimêbrett bat er feinen
eigenen ©ein non Çaufe mitgebracht unb nicht nötig gehabt, non bem ibm anuertrauten
©eingut ungehörigen ©ebraudj ju madjen; jubem liebt er ben abgeführten ©ein, nicht
ben gäbrenben SJioft. Unb fyreube bat er jebeSmal gehabt, roenn ber Herrgott einen

guten STropfen reif werben lief). ®te Qabrgablen an ber Stifdjenmanb jeigen eg. — 8id)t
ftrömt £) er ein aug bem 91H, Sidjt roebt in feiner ©eele! ©ag fümmert ihn ber grobe
©chatten, ber hinter jebem ftefjt, ber in bie ©onne fcfjaut? SDtag er fommen, ber Stob,

ihn finbet er getroft. — (Slug Serfeben rourbe bag Silb ber $ejember=9Summer beigelegt.)

Büd;ßrfrf[au.
©fbiuetjetifcbeö $id)terf>uii». £>erauggegeben non ©mit ©rmatinger unb

©buarb ©äug. ßuber & ©o. in fjrauenfelb, Serlag. 1903. gr. 5.—.
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Dieser deutlich ausgesprochenen Abneigung gegen Anneli suchte die Mutter
die berechnete Spitze zu nehmen, indem sie lächelnd, aber doch sanft verweisend

sagte: „Nein Fritz, das versteh» Sie nicht; ich bin sehr zufrieden, daß wir ein

Helles Röschen haben". Und Lencheu stellte sich vor ihn hin und dozierte über-

mutig: „Ja, ja, blond ist schöner als schwarz, und das Anneli ist viel hübscher
als du mit deinem schwarzen Strubelhaar,"

NnljahrsgesüW.")
Preis dem Starken in der Höhe,

Der aus sich das Schicksal lenkt,

Alles Glück und alles Wehe

Gnädig uns voraus bedenkt.

Er bestimmt das Maß der Zeiten
Und er ordnet Jahr für Jahr,
Was die Monde vorbereiten,
Macht Er keinem offenbar.

Ruhmgewaltig herrscht Er morgen.
Wie er heute hochgebeut,

Nichts besteht, das Ihm verborgen,
Und kein Werk hat ihn gereut.

Edler schuf er uns die Stirne
Als der niedern Kreatur,
Und die wandelnden Gestirne
Rühren uns den Busen nur,

Lob und Preis und Ruhm und Ehre
Wird ihm ewig dargebracht,
Jedes Licht im Sternenheere
Schwebt getrost in seiner Macht,

Auch das fülle Rund der Erde
Neigt sich Ihm in Dankesschuld,
Daß er fort uns schirmen werde,
Hoffen wir von seiner Huld.

") Von Martin Greif. Gedichte. Leipzig, C. F. Amelangs Verlag.

In unserer Kunstbeilage.
Sie sucht eine stimmungsvolle Radierung des Kunstmalers Emil Anner in Brugg

wiederzugeben. Mir ist, ich habe als Knabe den Mann da einmal in der Klostertrotte
zu Wettingen gesehen. Er mag jetzt über 80 Jahre zählen. Gelassen sitzt er in seinem
heimeligen Trottstübchen, wohlig sich sonnend inr milden Licht des Martinisommers, Eben

hat er die letzten Eintragungen ins Trottbuch gemacht. Wie lange wird er sein Amt
noch üben? Wird am Ende im nächsten Herbst ein anderer das Buch verwalten, das er,
nachdem die Bilanz gezogen, in guter Ordnung zuklappt und beiseite stellt? Der Anblick
der großen Meßkanne, die auf dem Tische vor ihm steht, macht ihm keine Gewissensbisse;
er hat zeitlebens richtig gemessen. In der Holzflasche auf dem Gesimsbrett hat er seinen

eigenen Wein von Hause mitgebracht und nicht nötig gehabt, von dem ihm anvertrauten
Meingut ungehörigen Gebrauch zu machen; zudem liebt er den abgeklärten Wein, nicht
den gährenden Most, Und Freude hat er jedesmal gehabt, wenn der Herrgott einen

guten Tropfen reif werden ließ. Die Jahrzahlen an der Nischenwand zeigen es, — Licht
strömt herein aus dein All, Licht webt in seiner Seele! Was kümmert ihn der große
Schatten, der hinter jedem steht, der in die Sonne schaut? Mag er kommen, der Tod,
ihn findet er getrost, — (Aus Versehen wurde das Bild der Dezember-Nummer beigelegt.)

Bücherschau.
Schweizerisches Dichterbuch. Herausgegeben von Emil Ermatinger und

Eduard Hang, Huber à Co, in Frauenfeld, Verlag, 1303, Fr, 5.—.
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